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Vorüberlegungen von Hermann Seifermann zum Pfingstfest: 15.05.2005

lch habe gedacht: Es gibt ja die Welt. Und die Welt, das heißt ja nicht nur Wissenschalt rurd

Technik, Industrie, das heißt ja Staat, die Gesellschaften der Staaten. Politik. Und da hat Martin
Buber gesagt, Egoismus, im großen Nationalismus, sei der Atem der Weltgeschichte, der Zeitgeist.

Alles, auch wir sind Natu¡. so ist sie, unter uns gesagt bios u:r'd psychr1 Der Geist des Egoismus.

Nationalismus, und da ist programmiert Krieg, Habenw-ollen, wegnelmren. Und das ist eine

Riesenrealität. Und wir werden heute alle dahinein geworfen, in diese Flut. Der erste Gedanke.

Dann vielleicht eine Anknùpfer: Und da gibt es nun Gott, pur und nur Gott, u¡d dem hat es nun

einmal gefallen, aus allen Völkem eìn kleines, scliäbiges, herauszugreifen. Die sollten alttrelen, inl
Völkermeer. nit ganz anderem Geist. Aber, so war es halt, auf eine lange Strecke ih¡es Lebens

hatten auch die Gott als ih¡en Gott bet¡achtet, auch egoistisch, auch nationalistìsch. r&ir lesen rìie

Geschichten in der Bibel: dreinschlagen und vernichten. Aber - ob ich so sage, werß ich nicht, das

ist meine Denkspur - dann küme David. Und - ohne das ausfalten zu kön¡en - das q'ar die

Zeitstunde, in der der Gott Israels. dieser Gott. ilmen klarmachte, daß er nicht da wa¡ fiir sie.

sondern sie brauchte als Werkzeug fìlr das Völkermeer. Sie sollten u¡rter den Völkem, den Völkem
gegenübertretend, ganz anderen Geist, Geist Gottes, Geist des Herrn und dann den

Völkem ihren Zustand aufgdecken: Strnde. Eine Generalanklage in Gottes Namen au diese Welt, als

einer Welt der Sij¡de. Das ist das, was ich zu Beginn geschildert habe, dieser lìirchterliclìe
Egoismus, Nationalismus mit alìen seinen Ausrvirkungen. Selbstverwirklichung u¡rd Sich

druchsetzen, Celingen und Jugendkult, Entsorgen, dieser ganze Ungeist. \\''ieviel ich davon nenne.

weiß ich ¡icht. aber das wäre die fucltung. Und dann ein Problem klarmachen: Das, was díe Völker
verdrängen, Leiden. Sterben, Tod, das is1 nicht zu verdrängen, das ist l¡ontal anzunehmen. l)as ist

gerade. wie r¡,em du I;euer ins Wa^sser hältst. Abe¡ das ist - im Namen Gottes, seines Ceistes - das,

pas die Herzen, unser Leben, erfllllen soll und siärken soll, um den Völkem gegerìüberziluctçrt

und das zu sagcn. Das sie dem oftmaìs nicht enispraohen, ist bekannt.

Und darut kam Jesus. Und der hat eben dies ohne Einschränkung klargemacht. hat sogar mit scincm

Tod das bezeichnet als Vollendung seines We¡ks...,. Und da¡lit ist neben dem Zeitgeist ein

Zeichen gesetzt. Das ist nun sclilimrn, aber mit der¡ Sünde aufdecken geht einhcr ciie Berufung
vcrmitteln den Völkern. Wenn's bloß Sünde aufdecken ist, den 'fod ansagen, de.s ist ja der Garaus,

das istja eine Vemeinurg der Gesellschaften in ih¡er Zielsetzung. Aber nein - darurrt sage ici,. deil
Schlimmen enlgegen - es geht um Berufung, Einsetzung und Setzung.

Das is¡ nun das große Werk des ËIeiligen Geisres, das Fest der Phngsien. das Ûeheimnis der

Ptìngsten. Das ¡eißt uns hinein in eine gewaltige Aufgabe, indem wir so fröhlich. lieblich. nicht
ohne weiteres reagieren können. Also man muß schon seh¡ sich bekeh¡en. um das þ-est der

P{ìngsten ehrlicherweise zu tèieren. Das wäre die Richrung.
Wenn in der Sequenz alles aufgezählt wird, was da wirken soll -.,Heile. rvas da.--.-." - jeta sind wir
darm dort, wo diese Gesandten Goltes, durch Cen I{eilìgen Geist bewegt, eben FrieCen. Frieden.

Frieden. nooheinmal Frieden blingen soilen: Schaloni.
Jesus hat ja gesagt: ..lch werde euch den Geist senden." Sie sollen wartel. bis er ihnen iìe¡ Ceis¡

sendet, und der r'vird sie in alles einfiihren. Ohne Jesus, olüe Goli geht es nìcht.
Ich denke, die Jünger sind versammelt, 'no immer auch, und sie haben clie Verhei$ung- sie lr¿ben ir
Erinnerung seinen Zuspruch lch werde cuch den Geist senden und de¡ wird euch d¿urn lehren, ihr
w.erder mehr noch tun, als ich getan haben. Icir blieb in Jerusalem. ich blieb in Galiláa, in lsrael. ihr
werdet gehen zu alleu Vöìkem der ErCe. Und eben jetzl komnt dieses Lehrcn. Lebren hciflt -ia
Vorspielen, Vormachen: Wà'men, was erkalter isr..... llu müßt das bringen I)urch euch rvill er das

tun, nicht an euch vorbei: ,.Erfüile die Herzen deiner Gläubigen und entzünde in ihnen das i'eue¡
dein¿r Liebe'' - Und vielteicht: ,,Der Geist des Ilerm e¡ñilit Cen Erdkeis." Der Witz isr der: Das

soll dann geschehen durch uns, durch Fianziskus. und wie sie alie heißen mögen. Ðutch die kommt
def Geist zum Zug. zuguts.
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Liebe Gemeinde!

Goethe war es wohl, der den schönen Vers formuliert hat: ,,Pfingsten, das liebliche Fest, ist ge-
kommen." Das könnte ein bißchen irreführen. Wer vom lieblichen Fest Pfingsten spricht, der
muß sich sehr bewußt sein, was da im Blick steht, nâmlich die Welt. Die Vr'elt, das sind die
VÕlker der Welt, das sind die Staaten der Welt, das sind die Gesellschaften der Staaten dieser
Welt. Und ein nüchterner Blick genügt ja, uns wissen zu lassen, es steht nicht gut um diese Welt.
Martin Buber hat es formuliert. Egoismus, im großen Stil Nationalismus, ist der Atem der
Weltgeschichte. Es steht nicht gut um diese Welt. Egoismus im kleinen, NationaJismus im gro-
ßen. Und Sie kennen lângst diese Formulierungen: haben wollen, gelten wollen und Macht
ausüben über andere. Man denke sich das \¡/eg aus der Welt der Volkeq der Staaten, der Gesell-
schaften, dann haben wir nicht meh¡ diese Welt. Es steht nicht gut um diese Welt. Und dann das
andere noch: Vy'iewohl Haben, Gelten und Seir¡ am Ende immer nur der Tod, der nicht bewâl-
tigte Tod, weil der ja alles Bemühen von vorher zunichte macht. Núchtern gesehen, es steht
nicht gut um diese Welt.

Und wir sind da hinein verschlungen. Suchen wir nach einem Wort der SchriÍÌ, was wir denn
sind, die wir da hinein verschlungen sind, dann steht da seltsamer Weise das Wort,,Geist". Aber
das ist nicht der Heilige Geist. Das ist der Zeitgeist. Und der Zeitgeist ist das, was ich vorhin
benannt habe: haben wollen, gelten wollen, sein wollen, sich durchsetzen und unterdnlckeq
Krìeg. Denke den einmal weg aus der Staatenwelt, dann hast du nicht meh¡ diese Welt. Also
noch einmal, nicht gut steht es um diese Welt.

Die Natur, sagt man, ist halt so Ja, die Natur ist halt so. Die alten Völker in der Umwelt Israels
haben garz besessen von dieser Natur gesprochen. Sie nannten sie den ,,großen Meister". Die
Natur meistert alles. Das semitische Wort heißt Baal. Baal, der meistert alles, und mit ihm zu-
sammen meistern wi¡ alles- Atem der Weltgeschichte. Nur eins meistert die Naû¡r nicht, der Baal
nicht, eben Leiden, Sterben, Tod, das meistert er nicht. Die Natur stirbt, Baal stirbt. Sei es

gesagt, das ist die Welt. Die Sckift verwendet ñlr diese Welt zrvar das großartige Wort Kosmos,
aber dieser Kosmos ist verloren

Und nun wissen wir ja von Gott. Gott - nicht Ba¿l - hat es gefallen, aus dem Gevölkere der
Welt, inmitten der gesamten Staaterei ein Võlklein sich zu erwählen - erwáhlen nicht um es
hoch zu setzen, nein - um es als Werkzeug zu gebrauchen, zugute dieser Welt. Das- Volklein ist
Israel, auch es, allzu oft angekränkelt vom Ungeist dieser Welt, aber aufs ganze und lange gese-
hen dann doch das Volk Gottes, Goues Volk inmitten dieser Welt, erw¿ihlt als Werkzeug zum
Heil der Welt. Man muß sich das ein bißchen durch die Seele gehen lassen,

Und dann inmitten diesem Volke Jesus von Nazareth, Jesus Christus, der Messias, der Men-
schensohn, der Gottessohn, und dessen letzte große Aufþabe: im Namen Gottes, mit Gottes
Hilfe, mit des Heiligen Geistes Hilfe den Tod angehen und bestehen. Die Macht des Todes
gebrochen. Das ist der Sieg, der die Welt t¡berwindet, dieser unser Glaube. Das ist der Sieg, der
die Welt überwindet. Und nun also bis ins Innerste hinein horchen und schauen. Es ist der Geist
Gottes, der Heilige Geist, von dem Jesu irdischer Geist erfi.illt ward, gelenkt und geleitet ward,
best¿irkt ward, befühigt ward, den Tod zu bestehen, das Elend der Welt zu beslehen. Die Macht
des Todes gebrochen, Auferstehung uns kundgetan. Das, das alles darf uns jetzt vor Augen
stehen.
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Und nun denn also die Jùnger Jesu, die Jüngerscha.ft Jesu, die Kirche, also wir, wir. Wir sollen,
wiewohl vom alten Geist dieser Welt besetzt, freikommen von diesem alten Geist der alten
Welt, freikommen und vom Eeitigen Geist er{üllt werder¡ von dem wir dann sagen, er erfi.¡llt
die Herzen der Menschen. Welcher Menschen denn? Derer, die auf Gott vertrauen, derer, die in
Jesus Christus sind. Er erfüllt die Herzen der Menschen, und er erfüllt dann über die Herzen
der Menschen den Erdkreis, sprich: doch die Welt. Nun sehen wir vor uns eine unfaßbare Auf-
gabe. Wir also - Kirche, Israel, in Jesus Christus gereift - wir also seien die, die Gott erwählt hat
zum Heile der Welt. Wir sollen nicht nur die Menschen einladen zu kommen - das hat Alt-Israel
schon getan - sondern den Auftrag erfüllen: Geht hinaus in alle Welt und sagt die neue Botschaft,
sagt das Neue: die Macht des Todes gebrochen. Sagl es allen Völkern, sagt es allen Menschen.
Taufet sie im Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes-

Wir könnten ein bißchen ùberwältigt sein von dieser Aufgabe und zurückzucken. Das sind wir
doch nicht, das können wir doch nicht. Und da, an der Stelle, sich nicht davor dnicken, sich dem
stellen! Wir sind geforder! nun also anzutreten gegen den Zeitgeist. Und jeta kön¡en Sie sel-
ber alle sich ausdenken, was der Zeitgeist uns leh¡t: Lebensunwertes Leben beseitigen, das leh¡t
er uns, Alte entsorge& das lehrt er uns. Sckeckliche Sachen, ich muß sie nicht aufzählen, Sie
wissen Bescheid. Dagegen sollen wir antreten mit der K¡aft des Heiligen Geistes, sollen zu den
Menschen uns kehren und wenden, wie sie sind, und ihnen diese neue Botschaft bringen: die
Macht des Todes gebrochen. Ein Krüppeldasein braucht euch nicht mehr zu imponieren.

Ihr vermöget - jeta geht es los, die A¡t und Weise - Kranke zu heilen. Ich will einmal aufzâh-
len, was wir in der Sequenz gesungen haben: Ih¡ vermöget, Verlassene zu trösten. Ihr vermöget,
Ermüdete zu starken. Ihr vermöget, Trostlose hoffüungsvoll zu machen. Ihr verinöget, all was da
Makel hat - denk an die körperlichen und seelischen Makel - zu heilen, was verwundet ist, ge-
sund zu machen, was verhârtet ist, verbittert ist, zu löser¡ was erkaltet ist, zu erwä¡men. So
kommt das daher, der Einbruch des Eeiligen Geistes, der die Herzen erfüllt, das AntliE der
Erde erneuert. So kommt das daher: durch unsere Her¿en und unseres Iler¿ens Zuwendung
zu den Menschen, scheinbar ganz klein und privat, nein, ganz groß und weltverwandelnd. Man
sucht nach Beispielen. Man muß halt immer wieder an Theresa von Kalkutta denken, wenn Sie
wollen auch an den Papst Wojtyla und an Franziskus und alle anderen, Eine Fùlle schon, eine
Heerschar schon von Menschen, erÍìillt vom Heiligen Geist, hat in dieser Weìse sich der Welt
zugewandt und - darf ich noch einmal aufz¿ihlen - hat Verlassene heimgeholt, ihnen ein Heim
geschenk, Ermridete stark gemacht, Trostlose zuversichtlich gemacht, Makelige - mit Makel
Behaftete - geheilt, Verwundete geheilt und Verhärtete gelöst, verbitterte und erkaltete Herzen
erwärmt. Es ist scheinba¡ so schlicht und einfach. Nicht ein großes Projeftf zur Welteroberung ist
gemeìnt, es sei denn so, wie - ich darf wieder die beiden als Muster erw¿ihnen - Theresa von
Kalkutta, Papst Wojtyla, wenn Sie wollen FranzisL-us dazu, der heilige Franz. Das trat die Welt
angegangen. Die Welt hat da etwas gespürt. Die Welt hat diesem Geist, dem Heiligen Geist,
darin verkorpert, gehuldig, als wáre es ein Seger¡ wenn Menschen, Heiligen Geistes voll, auf-
treten unter uns in dieser Welt - Menschen? mit Scheu sag ich's: wi¡ - wenn wi¡, erfrillt vom
Heiligen Geist, auftreten vor den Menschen, die es brauchen.

Das ist das Geheimnis der Pfrngsten. Vom Sturmbraus ist die Rede, die Hâuser beben, die
Schwellen beben. Es ist auch die Rede - und jeta darf das Wort gelten - vom lieblichen Fest.
Zart, lieblich kommt Gottes Sturm daher, vermittelt durch uns Menschen, die wir sind, der
Herzlichkeit Fähig, der Z¿irtlichkeit fìihig. So soll sie daherkommen, die verwandelnde K¡aft des
Heiligen Geistes, des Geistes der Pfingsten, dessen Fest wir heute ausdnicklich feiern.
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